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Die Danziger Zeitung erſcheint tigt zweimal; am Sonntage 
Beſtellungen werden in der 
Expedition a al No. 4) und auswärts bei allen Königl. 


Morgens und an Montage Abends. — 


oſt⸗Anſtalten angenommen. 


5 7 
13 1 


Amtliche Nachrichten. 

Se. Maj. der König haben Allerguädigft geruht: Dem Ober⸗ 
oſtkaſſen⸗Rendanten, Rechnungs⸗Rath Balcke zu Stettin, dem 
ber-Poſt⸗Commiſſarius Jesca zu Hamburg, dem Kanzlei⸗Rath K. 

H. Brünner zu Ratibor und dem katholiſchen Pfarrer Heinen zu 
ümmel im Kr. Adenau den Rothen Adler⸗Orden 4. Klaſſe, dem 
ec.»Bieutenant a. D. und Zahlmeiſter 5 vom Reumärkifchen 

Drag.-Regt. Nr. 3 den K. Kronen⸗Orden 4. Klaſſe, und dem Ges 

richtsvellzleher Carl Merrettig zu Mühlheim am Rhein das Allg. 

Ebrenzeichen zu verleihen; den Preisgerichtd- Rath Dr. jur, v. Sal. 

pins, genannt v. Oldenburg, in Stralſund 8 Ober-Appella- 

tions-Rath in Celle zu ernennen; ſo wie dem Rittergutsbeſitzer J. 

Weinbach zu Steinbuſch im Kr. Arnswalde und dem Ritterguts⸗ 

beſißer H. e zu Kränzlin im Kreiſe Ruppin den Titel Oeko⸗ 
nomie-Rath zu verleihen. 


Telegraphiſche Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Angelsmmen 1 Uhr Nachmittags. 

Elberfeld, 15. März. Bei der heute hier ſtattge⸗ 
Babten Nachwahl zum Norddeutſchen Parlamente erhielt der 
Candidat der Sozial⸗ Demokraten, v. Schweitzer, 4919 
Stimmen, der Candidat der Liberalen, Prof. Dr. Gneiſt, 
4291 Stimmen, auf den Candidaten der Conſervativen in 
Elberfeld, Miniſter v. d. Heydt, fielen 2549, auf den Can⸗ 
didaten der Conſervativen in Barmen, Oberbürgermeiſter 
Bredt, 1497 Stimmen. Es findet ſomit eine engere Wahl 
zwiſchen v. Schweitzer und Gneiſt ſtatt. 

Paris, 15, März. Eine Interpellation von Thiert 
im geſetzgebenden Körper ſchließt mit den Worten, Frank⸗ 
rei mite erklären, daß es ſeine bedrohten Intereſſen 
ſchützen wolle, an Jemandem zu nahe zu treten und 
müſſe die Allianz Englands ſuchen; die Mächte zweiten 
m und nächſtdem Oeſterreich würden der Allianz bei⸗ 

eten. 


(W. T. B.) Celegraphiſche Nachrichten der Danziger Beitung. 
Wien, 14. März. Die Berufung der neu zu wählen⸗ 
den Landtage von Böhmen, Mähren und Krain iſt für den 
6. April in Ausſicht genommen. Der Termin für die Erdff- 
nung des Reichsraths iſt noch unbeſtimmt, derſelbe dürfte 
jedoch jedenfalls noch in den Monat April fallen. 
fen, 14. März. Nachdem die Mitglieder der beiden 
Häufer des Landtages dem Kaifer vorgeſtellt worden, hielt 
der Erzbiſchof Bartakovics eine Anſprache, in welcher er 
der Freude der Nation über die ihr gewährte conſtitutionelle 
Selbſtſtändigkeit und den Dankgefühlen für das hergeſtellte 
vertrauensvolle Einverſtändniß zwiſchen König und Volk, un« 
ter Segenswünſchen für Beide, Ausdruck gab. Der Kaiſer 
erwiderte: „Er habe mit Freuden den allgemeinen Wunſch 
nach Wiederherſtellung der Verfaſſung erfüllt; die Entwicke⸗ 
lung und Befeſtigung conftitutioneller Staaten erheiſche die 
Erfüllung zweier Bedingungen: eine aufrichtige Anhänglich⸗ 
keit an den Thron und an den Monarchen und jenes Maß 
politiſcher Reife, welches eine conſtitutionelle Freiheit prak⸗ 
liſch ermöglicht. Beide Häuſer des Landtages und die Nas 
tion hätten in dieſer zweifachen Richtung auch neuerdings 
eee. Beweiſe geliefert.“ Der Kaiſer ſchloß: „Gleich- 
f ariſer Briefe. XI. 
i en 05 den 10. März. 
Wieder einmal haben die Pariſer ihren Faſching zu Grabe 
etragen, mit viel Lärm und Geräuſch in der Freinacht, wie 
mmer. Die Faſtnachtsochſen feierten ihren gewohnten suc- 
ces de curiosité, unter viel Zuzug von Fremden aus den 
Umgebungen der Stadt und der Provinz. Mit dem Feſtzutze 
war es, bis auf die Titel der Ochſen, die diesmal auf den 
Namen des „Figaro“, der „Petite Preſſe“ und der „Lune“, 
d. i. der drei Blätter, die im abgelaufenen Jahre neu aufge⸗ 
taucht und emporgekommen ſind, getauft waren, und diverſe 
Feſtwagen, von denen einer ein Matroſen-Muſtkcorps, ein an⸗ 
derer „italieniſche Räuber“ als Muſiler enthielt, und ein drit⸗ 
ter den „Schußgeiſt Frankreichs, alle Nationen zur Weltaus⸗ 
ſtellung rufend“, darſtellte, die alte Geſchichte. Das meiſte 
Iutereiie bot, wie gewöhnlich, die Vorſtellung im Tuilerien⸗ 
defe dar, und Sie geftatten mir wohl, geneigter Leſer, der 
— — 4 eines ſolchen Auftritte meinen heutigen Brief zu 
widmen. 

Der Zufall führte mich an einem Faſtnachtsvienſtage durch 
den Louvrehof. Es war um zwölf Uhr Mittags. Ein unge⸗ 
wöhnliches Leben herrſchte in dem weiten Viereck. Die hohen, 
düſtern Sandſteinmauern umſchloſſen in dem Augenblicke zwei 
Menſchenſtröme: einen, den gewohnten (Werkeltags⸗) Strom 
in der Richtung von Süden nach Norden und umgekehrt, und 
einen andern, flärkern, aus mehr heterogenen Elementen zur 
ſammengeſetzten, der ſich von Oſten her durch den alten Louvre 
direct in den Hof des neuen Louvre, und von dort weiter über 
den Carouſſelplatz ergoß. Es mußte Etwas „los fein", wie 
man im gewöhnlichen Leben zu ſogen pflegt. 

In der That! Wer wüßte nicht, daß am Faſtnachto⸗ 
Dienſtage den Ochſen, denen die Auszeichnung zu Theil ge⸗ 
worden, zu Fuß oder zu Wagen dem Faſchingszuge einver- 
leibt zu werden, die nech größere Aus zeichnung zu Theil wird, 
den Tuilerienbof betreten, und mitſammt ihrer bunten, viel⸗ 
gliedrigen Escorte ein Viertelſtündchen vor den Majeftäten 

den Gottes und Volkes Gnaden“ verweilen zu dürfen. Ein 
beliches Schauſpiel übt in Paris noch immer die alte An⸗ 
Abbe gatraft, und Taufende von Schauluſtigen laſſen eher 
0 „Ernſt und Scherz, Arbeit und Vergnügen, im Stich, 
ſchlagen dem läſtigen Jupiter Pluvins ein Schnippchen und 
Poren Perſon dem rückſichtsloſen Ungeſtüm des rauhen 
9 reg, als ob fie nicht hingingen, um zu ſehen und 
nachher im Familienkreiſe oder unter Bekannten erzählen zu 
können: „Das und das hat ſich zugetragen, Napoleon III. 
war in Civil, die Kaiſerin trug ein veilchenblaufeidenes Kleid; 
1 Hafen in Parade-Uniform; das Volk ſtand 

und gaffte.“ — i 
So war denn auch an dem Tage wieder große Verſamm⸗ 


| 


Freitag, 15. März. 
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wie ich Überzeugt bin, daß mein geliebtes Königreich 2 
die unerſchütterliche Stütze meines Thrones und meiner Mo 
narchle fein wird, eben jo lebhaft wünſche ich auch, daß die 
Nation die Ueberzeugung bewahren möge, nach welcher die⸗ 
ſelbe in mir den treueſten Hüter der Territorial + Integrität 
des Königreichs Ungarn und deſſen conſtitutioneller Freiheit 
finden wird.“ Die Rede des Kaiſers wurde mehrfach von ſtür⸗ 
miſchen Eljens unterbrochen. 


Paris, 14. März. Die Geſetzentwürfe über die Preſſe 
und das Vereinsrecht find dem geſetzgebenden Körper vorge⸗ 


legt. Die Entwürfe ſtimmen mit den von den Zeitungen 

ebrachten Inhaltsangaben überein. — Der Deputirte Picard 
bat eine Interpellation über die Abänderung des Artikel 26 
der Verfaſſung eingebracht. 

Konſtantinopel, 14. März. Huſſein Paſcha, wel⸗ 
cher vor Kurzem zum Gouverneur von Bosnien ernannt wor⸗ 
den war, wird letzt das Obercommando in Kandia übernehmen. 
Zehn weitere Bataillone ſind zur Verſtärkung theils nach 
Kandia, theils nach Theſſalien abgegangen. — Das Miniſte⸗ 
rium iſt mit der Frage, betreffend den Verkauf der Moſcheen⸗ 
güter beſchäftigt. — Es iſt Ausſicht vorhanden, daß Auslän⸗ 
der in den hieſigen Landen Grunpbeſitz erwerben dürfen. 

Petersburg, 14. März. Das heutige „Journal de 
St. Petersbourg“ veröffentlicht eine weitere Serie von Depe⸗ 
ſchen der ruſſiſchen Regierung über die orientaliſche Frage, 
welche bereits aus den J. 1860 und 1861 ſtammen. Aus 
denſelben gebt hervor, daß die kaiſerliche Regierung ſchon 
vamals die Großmächte aufgefordert hat, durch ein materiell 
uneigennütziges Einvernehmen den verhängnißvollen Ereig 
niſſen zuvorzukommen, mit welchen das Verfahren der Pforte 
gegen ihre chriſtlichen Unterthanen das türkiſche Reich be⸗ 
drohte. Die Depeſchen zeigen ferner, das bereits um jene 
Zeit die Weſtmächte in gleicher Weiſe wie das ruſſiſche Ca⸗ 
binet die Nothwendigkeit von Reformen in der Türkei aner- 
kannten und die Apathie ſo wie den böſen Willen der Pforte 
verurtheilten, daß aber die Bemühungen Rußlands zum Zweck 
einer ausgiebigen Verſtändigung und bebufs einer Abwen⸗ 
dung des Kampfes fruchtlos geblieben find. Aus den Do⸗ 
cumenten geht endlich auf das Klarſte hervor, daß Rußland 
in ſeinem Verfahren gegen die Türkei von einer friedlichen 
und verſöhnlichen Tendenz, von loyaler Uneigennützigkeit und 
durchaus richtiger Vorausſicht geleitet wurde. 

Trieſt, 14. März. 0 der „Trieſter Ztg.“ hat ſich 
der Zuſtand der Kaiſerin Chatlotte verſchlimmert. 

Bukareſt, 14. März. Die letzte Miniſterliſte iſt vom 
Fürſten definitis angenommen worden. Cretzuleſco, der 
neue Miniſterpräſident, ſteht in hoher Achtung bei allen Par⸗ 
teien. Das neue Kabinet iſt eine Fuſion der verſchiedenen 
Fractionen mit prononzirt liberaler Färbung. Demeter Ro⸗ 
ſetti, der deſignirte Cultusminiſter, iſt Großbolar und Mol⸗ 
dauer. Steege (Finanzminiſter unter Kuſa) hat auf keiner 
Miniſterliſte geſtanden, wie irrthümlich gemeldet worden. 

Bukareſt, 13. März. Ein neues Miniſterium iſt durch 
Konſtantin Cretzulesco gebildet, deſſen Lifte heute dem Se⸗ 
nate und der Kammer vorgelegt iſt. Cretzulesco übernimmt 
—— — NEE —— — — — — EEE 


lung anf der Place du Carrouſel. Von allen Seiten her er⸗ 
goſſen ſich dichte Ströme ſehfreudigen Volkes in den weiten 
amtlichen Behälter. Das Tuilerienhofgitter entlang war es 
ſchwarz von Menſchen, und über den ganzen Platz regte es 
ſich wie in einem Ameiſenhaufen von gigantiſchen Dimenflonen. 

Wir ſteuern auf gut mitten hindurch und errei⸗ 
chen, nicht ohne wiederholt Bekanntſchaft mit Colliſtonen ge⸗ 
macht zu haben, einen Standpunkt in der Nähe des Triumph» 


bogens mit der Quadriga, von dem aus es ſich, wenn nicht 


bequem, ſo doch zur Genu e beobachten läßt. 

2 Der Tuikerienhof iſt fat menſchenleer. Im Hintergrund 
rechts ſteht eine Compagnie Grenadiere von der Garde mit 
hohen Bärenmügen — ein Bild echt ſoldatiſcher Peradheit 
und Regungsloſigkeit. Dicht an dem eiſernen Gitter, welches 
hier die Schranke bildet zwiſchen Regierung und Volk, gehen 
im Dublirſchritt drei, vier Schildwachen, dicht eingehüllt in 
den grauen Mantel, das Gewehr im Arm. Weiter ab fehlen. 
dern einzelne Offiziere und Soldaten von irgend einem Kü⸗ 
raſſterregiment. Und unter der geſtreiften Marguiſe am Mittel⸗ 
Pavillon des Tuilerienhofes geht einſam und geſchäftseifrig 
ein bewaffneter Graumantel mit weißen Gamaſchen raſtlos 
hin und her. 

Oben, über dem Dachwerk des Schloſſes flattert die 
blau-weiß⸗rothe Fahne. Weiter unten, über der Marquiſe, und 
in Stockwerkhöhe ſpringt der alten vor, auf welchem an 
feſtlichen Tagen die „Landeseltern“ ſich zeigen den „verſam⸗ 
melten Kindern“. Die beiden Begriffe kommen mir etwas 
gewagt vor, beſonders wenn ich mir die „Kinder“ etwas ge⸗ 
nauer anſehe, und quand meme die Bemerkung machen muß, 
daß ſie ihren „Eltern“ gegenüber verteufelt wenig kindliche 
Liebe, dafür aber um ſo mehr von jenem je ne sais quoi des 
franzöſiſchen Characters durchblicken laſſen, das vom Scherz 
nur die Maske vorhat, in größerer Tiefe aber aus einer 
Quelle entſpringt, deren Ernſt ſchon mehr als einmal welt ⸗ 
erſchütternde Folgen gezeugt. Nun gut, auf jenem Balkon 
werden eben Vorbereitungen zum „Empfange“ getroffen. Zwei 
Tapezierer in keuſch weißer Arbeitstracht, ſchier angethan wie 
Müller oder Bäcker, machen mit einem goldumſäumten 
Fetzen Purpurſammet zu ſchaffen, ohne den nun einmal kein 
würdiger Empfang an fo hochgelegener Stätte ſtattfinden 
kann. In Wellenlinien ſchlängelt ſich bald der Purpur um 
die eiſerne Baluſtrade, und — die Komödie kann beginnen. 

Welcher Erwartung ſelbſt die weniger hervorragenden 
Bewohner des Medizäerſchloſſes leben, wie groß auch ihre 
Neugierde iſt, und wie es ſich überhaupt mit dem Umfange 
der Schloßbevölkerung verhält, das lehren une die vielen Ge⸗ 
ſtalten und Geſichter, die ſich an ſämmtlichen höher gelegenen 
Fenſtern und Oeffnungen zeigen, aus den Dachlucken hervor⸗ 


ragen und auf den Geſimsleiſten geſchäftig hin⸗ und herrennen 


(Abend⸗ Ausgabe.) 
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das Präſidium und die Juſtiz, Johann Bratiano das Mini⸗ 
ſterium des Innern, Demeter Bratiano das der öffentlichen 
Arbeiten, Golesco das Auswärtige, Vaſesco die Finanzen, 
Demeter Roſetti das Cultus miniſterium, Ghermel das Kriegs⸗ 
miniſterium. 
! Wien, 14. März. Abendbörſe. Große Panique. Grebit- 
Aectien 178,70, Nordbahn 160,80, 1860er Looſe 84,40, 1864er 
Looſe 77,40, Staatsbahn 206,00, Galizier 213.50. 
f Paris, 14. März. Bankausweis. Vermehrt: Baarvor⸗ 
rath um 73, laufende Rechnungen der Privaten um 93 Millionen 
Francs. Guthaben des Staatsſchatzes ſtationär. Vermindert: 
Portefeuille um 43, Borſchüſſe auf Werthpapiere um 7, Noten⸗ 
umlauf um 3} Millionen Francs. 
H London, 14. März. Aus New-Morf vom 13. d. Abends 
N wird per atlantiſches Kabel gemeldet: Wechſelcours auf London in 
Gold 1083, N 34%, Bonds 109}, Illinois 115, Eriebahn 
593, Baumwolle 30. Rohes Petroleum 16. 
Wien, 14. März. Die „Wiener Abendpoſt“ meldet, daß 
die Aufhebung des Polizeiminiſteriums beſchloſſen ſei. 


Barlamentarifche Nachrichten. 


Die Redactions⸗Commiſſion, welche die Natienal⸗Libe⸗ 
ralen wegen ihrer Amendements ernannt haben, erſtattete 
geſtern Bericht. Tweſten und Genoſſen proponiren ein jähr⸗ 
liches Budget auch für den Krieg und die Marine mit einer 
Uebergangsbeſtimmung des Militairetats auf 3 Jahre. Die 
freie conſervative Vereinigung ſoll eine Uebergangsbeſtimmung 
auf 6 Jahre vorſchlagen. 

„ Die 5. Abtheilung des Reichstages nahm geſtern Wahl⸗ 
prüfungen vor. Bei Gelegenheit der Wahl des Abg. Dr. 
Friedenthal wurde das von dem Abg. Laster geltend gemachte 
Bedenken wegen der Militärwahlen in Anregung gebracht. 
Namentlich wurden den Militärwahlen ein großer Einfluß auf 
das Reſultat der Wahl des Dr. Friedenthal zugeſchrieben, 
welcher im 12. Oppelner Wahlkreis gegen den General Vogel 
v. Falckenſtein mit einer Majorität von ca. 470 Stimmen 
(darunter 454 Militärſtimmen) gewählt wurde. Auf Grund 
des vom Abg. Lasker angeregten Prinzips, daß in Militair⸗ 
Wahlbezirken der Wahlverftand aus activen Militärperſonen, 
4 1 alſo aus unmittelbaren Staatsbeamten zuſammengeſetzt 
ei, was dem preußiſchen Wahlreglement widerſpreche, wurde 
die Giltigkeit der Wahl angefochten. Namentlich wurde her⸗ 


vorgehoben, daß das Reſcript des Miniſters des Innern, wel 


ches die Einrichtung beſonderer Militär Wahlbezirke anerdne, 
dem Wahlgeſetze widerſpreche und aus dieſem Grunde die des⸗ 
fallſigen Wahlen zu kaſſiren ſeien. Von conſervativer Seite 
wurde dieſer Anſicht widerſprochen. Namentlich wurde u. A. 
von dem Grafen v. d. Schulenburg (Beetzendorf) hervorge ; 
hoben, daß der Erlaß des Miniſters durch die obwaltenden 
Verhältniſſe dringend geboten geweſen; zur Zeit der Feſtſtel⸗ 
lung der Wahlbezirke hätten ſich noch viele Truppentheile, 
theils auf dem Marſche nach ihren Garniſonen befunden, 
theils hätten in Betreff anderer Truppentheile die Garniſonen 
noch gar nicht feſtgeſtellt werden können. Bei mehreren Trup⸗ 
pentheilen, wie z. B. bei den zur Beſatzung des Königreichs 
Sachſen gehörigen, hätte ſogar der Umſtand obgemaltet, daß 


BBB , ————— —— nn 
oder langſam promeniren. Indeſſen der Zeiger der Schlotzuhr 
weiſt auf halb Eins, lange kann es mit dem Befriedigtwerden 
der Erwartung nicht mehr anſtehen. 

Plötzlich wogt ungeſtüm die Menge auf der Nordſeite 
des Platzes; die Programmwerkäufer brüllen lauter ihr 
„L’ordre et la marche du boeuf gras!“ — die das Gitter 
entlang aufgeftellten Sbirren dringen inſtändiger auf Locke⸗ 
rung der gedrängt ſtehenden Haufen — die Harrenden wen⸗ 
den wie auf Commando das Geſicht gen Norden —, und ein 
langgedehntes „Ah!“ der Befriedigung begrüßt den Reiter, 
der nunmehr im geftredften Galopp den Hof durchſprengt. 
„Jetzt kommt er!“ heißt es allerſeits. 

Inzwiſchen hat der Reiter⸗Feſtordner — er und kein 
Anderer iſt es — beim Majordomus des Kaiſers feine Mel- 
dung gemacht. Der Feſtzug naht. Schon vernimmt man 
aus der Ferne das Wirbeln der Trommeln, das Schmettern 
der Hörner, ſo wie das dumpfe Brauſen, welches in großen 
Städten einen öffentlichen Aufzug zu begleiten pflegt. Städ⸗ 
tiſche Reiter mit ſilberblankem Helm und wallendem Haar⸗ 
ſchweif brechen ſich durch die Menge Bahn und bilden Spa⸗ 
lier. Noch eine Minute, und der Zug rückt in den Hof. 

Zwei Läufer bilden des Zuges Spitze. Kommt ein rie- 
ſiger Tambourmafor im Narrenhabit vor der Front von 20 
entſprechend coſtümirten Trommelſchlägern. Zwanzig Hor⸗ 
niſten und vierzig Muſiker zu Fuß folgen nun. Hierauf zie⸗ 
hen vorüber Dragoner, Chevaulegers, Hellebardiere, Mus ke⸗ 
tiere u. . w. in regelloſem Gemiſch. Ferner bemerken wir 
vierzig Muſiker zu Pferde; eine Schaar Würdenträger, Pa⸗ 
gen, Leibgardiſten, Bannerträger, Knappen u. ſ. w.; begleitet 
von ihren Treibern und Schlächtern, als „ſchwer wandelndes 
Hornvieh“ die Faſtnachtsochſen; endlich eine Reihe von Pri⸗ 
vat⸗ und Feſtwagen mit Scenen aus dem Götter- und Schä⸗ 
ferleben, allegoriſchen Darſtellungen u. ſ. w. Alle dieſe 
Mummenſchanzwunder ziehen, eskortirt von berittenen Mu⸗ 
nizipalgardiſten, mit klingendem Spiel dicht unter die Fenſter 
der taiferlichen Gemächer. g 


Rechts, links von der hohen und breiten Flügelthür, die 


im erſten Stock des eigentlichen Schloßgebäudes nach dem 
Balkon herausgeht, öffneten ſich längſt einige Fenſter, um 
amtlichen Perſönlichkeiten und andern die freie Ausſicht in 
den Hof zu geſtatten. Nun aber fliegen auch die Venue 
im Längencentrum auf, und Napoleon III. und Gemahlin 
nebſt dem Bauen Sprößling werden ſichtbar. Herr und 
Frau vom Haufe ſowie das Söhnlein find barhaupt und über⸗ 
aus nobel und fein gekleidet. Auffallend ift die faſt geiſter⸗ 
hafte Bläſſe in den Zügen der beiden Gatten. Sie zeigen 
fi übrigens ganz mit der Würde und dem Anſtand von Leu⸗ 
ten, die wiſſen, mit wem ſie es zu thun, und wiſſen, was ſie 
zu thun und zu laſſen haben. Imponiren muß Einer in 


1 


dieſelben ſich gar nicht einmal, ſowohl zur Zeit ber Feſtſtel⸗ 
lung der Wahlbezirke, als auch vorausſichtlich zur Zeit der 
Wahl ſelbſt, in Preußen befunden bätten. Unter ſolchen Um⸗ 


ſtänden ſei es daher abſolut unmöglich geweſen, eine Feſtſtel⸗ 


lung der Wahlbezirke, in welcher auch gleichzeitig die Militär⸗ 
wähler einbegriffen ſeien, zu bewirken, und man würde, wenn 
nicht der Erlaß des Miniſters des Innern bier Abhilſe ge⸗ 
ſchafft hätte, eine große Anzahl von Perſonen ihres Wahl⸗ 
rechts beraubt haben. Man nahm indeß ſchließlich von einer 
Abstimmung über das Prinzip Abſtand, da die Militärſtim⸗ 
men auf das Wahlreſultat doch keinen entſcheidenden Einfluß 
ausüben. 

(N. A. Z.) Die Fraction der Conſervativen und die freie 
conſerv. Vereinigung haben beſchloſſen, in Betreff der Vorbe⸗ 
rathung des Verfaſſungsentwurfs in den Fractionen in ſofern 
gemeinſchaftlich zu verfahren, als die von den Fractionen er⸗ 
nannten Special⸗Referenten ſich über die Behandlung der ein⸗ 
zelnen Abſchnitte mit einander verſtändigen ſollen, bevor die⸗ 
ſelben in der Fraction zur Berathung geſtellt werden. Die 
Fraction der Conſervativen hat ferner beſchloſſen, der Fraction 
der frei⸗conſervativen Vereinigung einen Vorſchlag zur Be⸗ 
ſchlußnahme zu unterbreiten, nach welchem die Mitglieder der 
Fraction des Centrums erſucht werden ſollen, den Verſamm⸗ 
lungen des aus den beiden conſervativen Fractionen gebilde⸗ 
ten parlamentariſchen Clubs, welcher in Hotel de Rome ſeine 
Sitzungen hält, beizuwohnen. 

— Die Spezial⸗Discuſſion über den Verfaſſungsen wurf 
wird am Montag ihren Anfang nehmen und follen, wie die 
Kammer⸗Correſp. der „Nordd. Allg. Z.“ mittheilt, bei der Be⸗ 
rathung des in die erſte Gruppe event. mit einbegriffenen 
Art. 1, welcher von dem Bundesgebiet handelt, die Abgeord ; 
neten polniſcher Nationalität ihre bereits von uns erwähnte 
Verwahrung gegen die Aufnahme der ehemals polniſchen 
Provinzen in den Norddeutſchen Bund vorzubringen beab⸗ 
ſichtigen. Eben ſo heißt es, daß die beiden däniſch geſinnten 
Abgeordneten aus Nordſchleswig mit Berufung auf die Be⸗ 
ſtimmungen des Friedens gleichfalls gegen die Einverleibung 
Nordſchleswigs in den Bund Proteſt erheben werden. Beide 
Kategorien von Abgeordneten würden dann bei der weiteren 
Spezial⸗Diskuſſion ſich völlig paſſiv verhalten. 


——— 2 


Berlin. Ein officibſer Correſpondent der „Schleſ. Z.“ 
ſchreibt: „Das Auftreten des Hru. v. Münchhauſen in der 
Sitzung des Reichstages v. 11. März gegen die preuß. Re⸗ 
gierung bildet noch immer das Tagesgeſpräch. Man will 
wiſſen, daß eine Aeußerung Bitmards zu perſönlichen Er⸗ 
örterungen zwiſchen den beiden Stagtsmännern Anlaß gege⸗ 
ben habe. Man hat dabei den Ausdruck „unwürdige Ver⸗ 
leumbung“ vor Augen, den Graf Bismarck auf die preußen⸗ 
feindliche hannoverſche Preſſe bezogen hat, Hr. v. Münchhauſen 
aber auf ſich bezogen haben ſoll. Jedenfalls iſt das Miß⸗ 
verſtändniß bald aufgehellt worden, ſo daß es keine weitern 
Folgen gehabt hat.“ 

eſterreich. Prag, 13. März. (N. fr. Pr.) In Cbru⸗ 

dim wurden auf dem letzten Pferdejahrmarkt an zwei Tagen 
Age 8000 Pferde raſch von Ausländern, zumeiſt von preu⸗ 
ßiſchen Officieren, angekauft. Die Thatſache hat die Furcht 
erzeugt, daß preußiſcherſeits Rilſtungen bevorſtehen. 
i Frankreich. Paris, 12. März. Da die „France“ 
nun and des Gerüchtes erwähnt, „die franzöſiſche Regierung 
ſtehe mit der holländiſchen wegen der Erwerbung von Luxem⸗ 
burg in Unterhandlung“, jedoch nur, um hinzuzuſetzen, „fie 
ſei in den Stand geſetzt, zu verſichern, daß keine Verhand⸗ 
lung ſolcher Art vorhanden ſei, und daß allen darüber ner» 
breiteten Gerüchten nichts Ernſtliches zu Grunde liege“, fo 
wollen wir dieſem „wohl unterrichteten Blatte“ etwas nach⸗ 
helfen und hinzufügen, daß, wenn wirklich leine „Verhand⸗ 
lungen“ mit Holland ſtatigefunden, was vorläufig dahinge⸗ 
ſtellt bleiben möge, es doch richtig iſt, daß Benedetii in Ber⸗ 
lin ganz leiſe angeklopft hat, ob Preußen ſich nicht geneigt 
finden ließe, feine Auſprüche auf Luxemburg aufzugeben, falls 
Holland ſich geneigt zeige, dieſes franzöſiſche Grenzland an 
Frankreich gegen Geldentſchädigung abzutreten; Preußen er⸗ 
halte dafür eine beſtimmte und feſte franzöſiſche Allianz, weil 
es in dieſem Falle der kaiſerlichen Regierung leichter ſei, der 
offentlichen Meinung Trotz zu bieten und innige Carmonie 


Frankreich können, pourvu qu'il tienne & paıvenir et 4 se 
maintenir. Doch welch ein Abſtand zwiſcheu der Perfön⸗ 
lichkeit, die dort vom Söller des Schloſſes auf ihre achtund⸗ 
dreißig Millionen Franzoſen hinabſchaut, und dem heimath⸗ 


loſen Abenteurer, der mit einer Handvoll Geſellen in Straß⸗ 


burg und Boulogne den weltbekannten Purzelbaum ſchlug, 
um dann in Hamm dafür unfreiwillig Buße zu thun! — Die 
Betrachtung iſt oft angeſtellt worden; in ſolchen Augenblicken 
aber lommt ſie dem Beobachter ſtets wieder in den Sinn und 
ſo möge ſie auch hier hingehen. Kann es aber auch 
wohl einen merkwürdigeren Wechſel geben? 

Juſt unter dem Balkon mit dem „allerhöchſten“ Drei⸗ 
blatt hält ein Feſtwagen mit den Attributen der Landwirth⸗ 
ſchaft, dieſer eigentlichen Grundlage der Staatswohlfahrt, 
dem Weſen, auf deſſen Vervolllommnung jedes rational han⸗ 
delnde Staatsoberhaupt vor Allem ſein Hauptaugenmerk rich⸗ 
tet. Im Schatten eines künſtlichen Obſtbaumes, deſſen vom 
Wind bewegte Krone ſchier den fürſtlichen Purpur überragt, 
dreht eine übernächtig blaß ausſehende Theaterſchönheit ein 
blechernes Butterfaß, während ein haarſtruppiger Schnitter 
aus der Bretagne nach dem Takte der Militairmuſik ſeine 
verroſtete Senſe ſchärft, Flora, die liebliche, an kalter Küche 
ſich labt, und eine Gruppe bärtiger Ackerer voller Behagen 
ihren Brülot*) ſchmaucht. Es wären hier eine Menge pikan⸗ 
ter Parallelen und Schlüſſe zu ziehen, ſowle ſehr viele mehr 
als intereſſante Bergleiche anzuſtellen — passons outre! 

Die Regiments muſik hat eben einen deutſchen Walzer 
zum Beſten gegeben, dem, nebenbei bemerkt, Napoleon III. 
überhaupt mit beſonderer Vorliebe zugethen ſein ſoll, da 
ſchlägt die Schloßuhr Eins. In demſelben Moment öffnen 
ſich ſperrweit die Gitterthore hinter dem Triumphbogen und 
nordwärts, Gardiſten und Sbirren weichen ehrerbietigſt auf 
die Seite, wenn ſte nicht wider Willen mit fortgeriſſen wer⸗ 
den, und gleich einem Bergwaſſer, das durch ein enges 
Felſenbett zum weiten Fluß ſich zwäugt, ſo bohrt, wählt, 
drängt ſich durch die geöffneten Pforten die Legion der har⸗ 
renden und ſchauenden Pariſer. Arbeiter in ihrer Werlſtatt⸗ 
tracht, Damen mit Hut und Schleier, dickwanſtige Capita⸗ 
liſten wie ſtocktürre Magiſter, Kinder, Männer, Greiſe, alte 
Mütterchen und junge Mädchen — Alles wehrt ſich, beeilt 
fich, ſtößt und drängt ſich, läuft, rennt, ſtolpert, greift aus 
mit Händen und Füßen, ruft, ſchreit, flucht, lacht, kreiſcht, 
um? — um in den Tuilerienhof zu gelangen, einmal dos 
Vergnügen, die Genugthuung zu erleben, die „allerböchſten 
Herrſchaften“ eine Minute lang aus der Nähe zu betrachten, 

J Brüfot; Stummelpfeife. 
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mit Preußen zu pflegen. Auf di ſes leiſe Anpochen Bene⸗ 
detti's ſcheint nun von Seiten Bismarcks eine eben fo artige 
wie entſchiedene Ablehnung erfolgt zu fein. f 

— Das Project über die Militär⸗Neorganiſation erregt 
in ganz Frankreich die höchſte Unzufriedenheit. Die Oppo⸗ 
ſitions⸗Journale in den Departements fallen mit großer 
Energie über daſſelbe her, während die Regierungsblätter 
daſſelbe kaum zu vertheidigen wagen. Was die Stimmung im 
geſetzgebenden Körper anbelangt, fo wird faſt mit Beſtimmt⸗ 
beit die Verwerfung des Projectes erwartet. Die Regierung 
beſteht ungeachtet deſſen auf ihrem Projecte und will, wenn 
vaſſelbe durchfällt, den geſetzgebenden Körper auflöſen. — 
Das Volksſchulgeſetz ward geſtern mit der Einſtimmigkeit 
der 246 Deputirten, die ih am Serutinium betheiligten, ans 
genommen. f 


Danzig, den 15. März. 5 

»Die geſtrige Verſammlung liberaler Wähler im großen 
Selonke'ſchen Saale war von 1000 bis 1100 Wählern be- 
ſucht; der große Saal und die Logen waren beſetzt. Nachdem 
Hr. Commerzienrath Biſchoff die Sitzung eröffnet, erftattete 
H. Rickert Bericht über die Anträge des Wahl ⸗Comités. 
Nach einer Beſprechung mit mehreren Mitgliedern des Co⸗ 
mités, welches für die Wahl des Hrn. Dr. Langerhans ge- 
wirkt, bätte daſſelbe unter dem 5. März mitgetheilt, daß es 
ſich dafür entſchieden, die Wahl Gneiſt's oder Löwe's feinen 
Geſinnungsgenoſſen zu empfehlen. Hr. Gneiſt hätte inzwiſchen 
die Candidatur in Elberfeld angenommen und deßhalb hier 
als Candidat nicht in Aueſicht genemmen werden können. 
Da von der Candidatur des Hrn. Löwe ebenfalls hätte Ab» 
ſtand genommen werden müſſen, fo wäre das Wahl-Comite 
im Verein mit mehreren Vertrauensmännern zuſammengetre 
ten und hätte ſich nach längerer Berathung dahin entſchieden, 
in erſter Reihe Hrn. v. Forckenbeck und in zweiter Hrn. Com⸗ 


merzienrath Biſchoff in Vorſchlag zu bringen. Von dieſen 


Beſchlüſſen habe er (Redner) am andern Tage Hrn. Juſtiz⸗ 
rath Weiß perſönlich Mittbeilung gemacht und demſelben 
anheimgeſtellt weitere Vorſchläge zu machen event. die hentige 
Verſammlung mit feinen Parteigenoffen zu beſuchen. Es 
ſei auch die Einladung an alle liberalen Wähler ergangen. 
In einem ſpäter von einem andern Comitsmitgliede an Hrn. 
Weiß gerichteten Schreiben ſei aus Verſehen die Candidatur 
Forckenbe 4s nicht erwähnt, dieſes Verſehen fei indeſſen noch 
heute rectiſicirt. Heute ſei nun darauf ein Schreiben des 
Hen Juſtizrath Weiß eingegangen, in welchem das Comits 
die Erklärung abgebe: daß es erſehe, daß wir von weiteren 
Verſuchen einer Verſtändigung Abſtand genommen, daß es 
die Wahl des Hrn. Biſchoff ſeinen Parteigenoffen nicht em⸗ 
pfehlen könne und daß es denſelben vielmehr Hrn. Otto 
Steffens vorſchlagen würde. Das Comits fordert uns ſchließ ⸗ 
lich auf, auf Hrn. Steffens überzugehen. Nachdem er von 
dieſem Schreiben des Herrn Juflizrath Weiß Kenntniß er⸗ 
halten, habe er (Redner) ſich zu demſelben begeben und ihm 
erklärt, daß es durchaus unrichtig ſei, wenn das andere Co⸗ 
mils annehme, daß wir von weiteren Verſtändigungsverſu⸗ 
chen Abſtand genommen. Wir hätten in dem Schreiben 
vom 13. März nichts gethan, als was die andern Herren 
in dem Schreiben vom 5. März gethan haben, nämlich 
zwei Candidaten in Vorſchlag gebracht. So liege in 


dieſem Augenblick die Angelegenheit. Er (Redner) ſei der 


Meinung, deß die Entſcheidung in die Hände der Wähler 
ſelbſt zu legen ſei. Er Nele en Beute neue Bannlveirg 
orzufchlagen und in eine Discuſſion über die e, wie 
8 ſczt ene TAT ren, 8 Er 
ſei zwar der Meinung, daß die erſte Wahl, bei welcher 
Tweſten 4500 Stimmen und Dr. Langerkans 1000 Stimmen 
erhalten, deutlich gezeigt babe, welcher Richtunz ſich die 
Majſorität der liberalen Wähler unſeres Stadtlreiſes zu ⸗ 
wendet, aber er würde gern jedem Vorſchlage zuſtimmen, der 
eine nochmalige Abſtimmung der liberalen Wähler vor der 
Wahl empfehle, unter der Vorausſetzung natürlich, daß ſich 
bann die Minorität der Majorität unter werfe. Zunächſt bitte 
er die Verſammlung ſich in Betreff des Vorſchlages des 
Comités zu äußern. Hr. v. Forckenbeck ſei nach einem eben 
eingegangenen Telegramm mit großer Majorität im Wahl⸗ 
Sie a „ 
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und aus Dankbarkeit angeſichts der ſo großmütbigft gewährten 
Ehre eines „amtlichen Empfangs“ — deun das iſt es doch 
im Grunde — vielleicht ein wenig in den mühſam herauf⸗ 
beſchwerenen Ruf mit einzuſtimmen: „Es lebe der Kaiſer!“ 
„Wie dem nun aber auch fein möge, einen eigenthüm⸗ 
lichen, üherraſchenden Anblick gewährt dieſer wüthende, ſtür⸗ 
miſche Einbruch des Volles auf imperialiſtiſches Gebiet ganz 
gewiß. Und auch er weckt Erinnerungen, Erinnerungen an 
Auftritte verwandter, aber durchaus verhängnißvoller Art. 
Denn nicht immer, wenn es dieſe Barriere überſchritt, ging 
das Volk ſchwanger mit hektiſchen Lebehochs, auch das Banner 
der Erhebung verpflanzte es nach dort, und wo letzt luſti 
im Winde die Fäbnlein und Wimpel der Feſchingelaft 
wehen, hing auch ſchon ſchwerfällig die Fahne der Trauer, 
floß auch ſchon ſtromweis warmes, dampfendes Blut, tobte 
auch ſchon ein wilder, mörderiſcher Kampf von Menſchen 
gegen Menſchen. 
Siehe, da regen ſich wieder die Glieder des Zuge! — 
Die Trommeln wirbeln, die Hörner ſchmettern, mit der er 
lichkeit im Tuilerienhofe ift es vorbei. Im purpurnen Feſt⸗ 
ſchmuck prangt dort oben noch das Gitter, aber der Altan 
davor iſt einſam und leer. F. C. Petersſen. 
Stadt⸗Theater. 

Von Meyerbeer's romantiſch-komiſcher Oper „Dinorah“ 
empfängt man den Eindruck, als hätte der Componiſt von 
ſchwerer Geiſtesarbeit ausruhen wollen, als hätte er ſeinem 
durch die großen hiſtoriſchen Opern mächtig angefpannten 
Talente eine Erholung gegönnt. Von dem Pathos der 
„Hugenotten“ und des „Propheten flüchtet ſich Meyerbeer 
mit der „Dinorah“ auf das Gebiet der Idylle, der gewaltige 
Apparat, mit dem er ſonſt zu arbeiten gewohnt iſt, die Der 
wegung großer Maſſen beſchränkt ſich plötzlich auf ein Mi⸗ 
nimum an Kräften. Drei Perſonen find die Träger der 
Handlung in „Dinorah*, alles Uebrige iſt nur Staffage zur 
Ausſchmückung der Idylle, zur Belebung der Scenerie. Doch 
würde man ſich täuſchen, wenn man hinter dieſer Einfachheit 
der dramatiſchen Mittel eine völlige Reaction des Meyer⸗ 
beer'ſchen Palo ſuchen wollte. Natürlich zu fein, war 
nicht die Gabe Meyerbeers, und ſo darf es nicht Wunder 
nehmen, wenn er ſeinen Ziegenhirten ein mit allem möglichen 
Raffinement ansgeſtattetes Gewand anlegt, wenn die ſchlichten 
Kinder der Natur die Bergluft der Bretagne verleugnen und 
in ihren Tonweiſen die gewähkteſte, pikanteſte Pariſer Salon⸗ 
ſprache zum Ausdruck bringen. Hierin ſucht und findet 
Meyerbeer feine Effecte für „Dinorah“. Die Mufit ift in 


tigen 


kreiſe Wolmirſtedt gewählt. (Lebh. Bravo.) Das Eomits 
empfehle daher jetzt die Candidatur des Hrn. Biſchoff. 

Da Niemand ſich zum Wort gemeldet, ergreift Herr 
Comm.⸗Rath Biſchoff daſſelbe. Er habe — ſagt er — erſt 
abwarten wollen, ob aus der Mitte der Verſammlung ſchon 
jetzt andere Vorſchläge gemacht würden. Da dies nicht der 
Fall ſei, fo möge ihm geſtattet fein, auf die an ihn geſtellte 
Frage eine Antwort zu ertheilen. Als in der letzten Ver⸗ 
ſammlung bei Gelegenheit der Anweſenheit der HH. Tweſten 
und v. Forckenbeck auch er (Redner) neben Gneiſt und Löwe 
in Vorſclag gebracht worden, habe er abgelehnt, weil er mit 
dieſen Männern nicht habe concurrigen und vor Allem 
eine Zerſplitterung det liberalen Partei habe vermei⸗ 
den wollen; er habe ſich auch damals noch nicht entschließen 
können, ſich von feinen Geſchäft auf längere Zeit zu entfernen. 
Seitdem ſei indeß von verſchiedenen Seiten aus der Bürgers 
ſchaft an ihn die Aufforderung ergangen, eine Wahl anzu⸗ 
nehmen. Nachdem das Wabl⸗Comite unter Zuziehung der 
Vertrauensmänner ſich ebenfalls für ſeine Tandidatur er⸗ 
klärt, nachdem man von derjenigen von Gneift und Löwe habe 
Abſtand nehmen müſſen, erkläre er ſich bereit, ein Mandat 
anzunehmen (lebhaftes Bravo), für den Fall, daß die Were 
ſammlung ſich dafür entſcheive. Was nun — fährt Hr. 
Biſchoff fort — mein pelitiſches Verhalten und Wirken bes 
trifft, fo ſollte ich fait meinen, daß es nicht nothwendig wäre, 
Ihnen ein ausführliches politiſches Glaubensbekcuntniß ab⸗ 
zulegen, denn meine politiſche Wirkſamleit liegt meinen Mit⸗ 
bürgern offen vor Augen; von dem Augenblicke an, wo poli⸗ 
tiſches Leben in unſerm Volke allgemein erwachte, habe ich 
ununterbrochen und feſt auf Seite der wahrhaft liberalen 
Partei geſtanden und mich ſtets bei allen Beſſrebungen der⸗ 
ſelben betheiligt. Wenn Sie mich mit Ihrem Vertrauen be⸗ 
ehren wollen und ich zum Mitglied des Norddeutſchen Reichs⸗ 
tages gewählt werden ſollte, werde ich mit treuer Hingabe 
mitwirken an der Conſtituirung eines einigen, mäch⸗ 
| Norddeutſchlande, welches unſern füddeutſchen 
Brüdern den ſpätern Eintritt offen hält — und welches dem 
preuß. Volt die Rechte, welche daſſelbe vermöge ſeiner Ver⸗ 
faſſung beſitzt, auch bewatzrt (lebh. Bravo); ſollten einzelne 
dieſer Rechte im Intereſſe des Ganzen geopfert werden, ſo 
müſſen fie in die Befugniſſe des Reichstages übergehen. Der 
Wille, ein wahrhaft mächtiges deutſches Reich zu gründen, 
welches ein Achtung gebietendes Wort in Europa 
mitzuſprechen hat, — der iſt im ganzen deutſchen Volke vor 
handen! Sollte es mir beſchieden ſein, als Ihr Vertreter an 
dieſem großen ſchönen Werke mitzuarbeiten, ſo werde ich, ſo 
weit es in meinen Kräften ſtebt, dazu beitragen, daß in der 
von mir angedeuteten Weile der Verfaſſungs ⸗Entwurf zur 
Annahme gelangt. M. H., ich halte es für die böchſte Aus⸗ 
zeichnung und für die größte Ehre — die Sie, durch die 
Uebertragung eines ſolchen Mandats einem Ihrer Mitbürger 
erzeigen können, ich will aber tretzdem gern auf dieſe Ehre ver ⸗ 
zichten — wenn Sie bier einen Candidaten in Vorſchlag brin⸗ 
gen, welcher der liberalen Partei angehört und mit Sicherheit 
auf eine Maſorität unter unſern Mitbürgern rechnen darf. 
Wie nun aber auch Ihre Entſcheidung ausfallen möge, jeden⸗ 
falls danke ich denen, die mich für würdig gehalten haben, 
mich zum Candidaten für den 9 Reichstag in 
Vorſchlag zu bringen, dafür aufs herzlichſte. (Anhaltendes leb⸗ 
haftes Bravo.) 7 F . 

Nachdem Hr. Biſchoff bierauf den Vorſitz an H. 
Rickert Übergeben, richtet letzterer wiederholt die Frage an 
die Verſammlung, ob ein anderer Candidat vergeſchlagen 

über die Candidatur des Hrn. 


am 12. März.] (Schluß.) 
N erleſung der Vorlage (betr. die legung der jebigen Droſch⸗ 


5 a Te 
ächt franzöſiſchem Geiſte geſchrieben, voller Esprit und 
Champagnerſchaum, feſſelnd durch Pikanterien und Fineſſen, 
graziös und lebendig, aber jener Einfachheit und gemüth⸗ 
vollen Weile entbehrend, welche für einen in deutſchem 
Sinne ſchaffenden Tonſetzer für dieſes ipylliſche Suiet maß⸗ 
gebend geweſen wäre. Der excentriſche Character der Titel⸗ 
rolle, dieſer von der Nacht des Wahnſinnes umfangenen 
Dinorah, welche in Begleitung ihrer Ziege Tag und Nacht 
die Wälder durchirrt, um ihren Bräutigam zu ſuchen, muß 


* 
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eben für das dem Originellen, Ungewöhnlichen zugekehrte 


Weſen Meyerbeers eine ganz beſondere, Erfolg verſprechende 
Anreizung geweſen ſein. Nicht zufrieden mit dem Antheil, 
den das Libreite der Oper der Dinorah zuweiſt, ließ ſich det 
Componiſt noch nachträglich eine Ausſchmückung hinzudichten, 
im Sinne der Birch - Pfeiffer'ſchen Grille“. Und Mevyerbeer 
hat ſich mit der Wirkung des „Schattentanzes“ nicht ver⸗ 
rechnet. Er if ledenfalls der Brennpunkt des Dinorah⸗ 
Effectes, dur) gragiöien Reiz der Melodie und durch das 
Pikante der Situation. Stimm- und Coloraturbegabte Sän⸗ 
gerinnen, unterflägt durch perſönliche Anmuth und Giaflie 
eität, haben alle Beranlaffung, ſich auf dieſes Muftftäd zu 
freuen, denn ein brillanter Erfolg kann nicht ausbleiben. 
Fräul. Häniſch, unſere geſchätzte Gaſtin aus Dresden, iſt 
durch Natur und Kunſt für vie Dinorah reich aus geſtattet. 
Mit spielender Leichtigkeit überwand fie die faſt ununter⸗ 
brochene Kette von Solfeggien und Trillern, mit dene 
Meyerbeer die Partie bedacht hat. Und man weiß, was ei 
Meyerbeer in dieſer Beziehung für Aufpräde an dir Geſunge 
funft macht! Dabei athmete die Stimme, auch bei den 
rößten Schwierigkeiten und in der höͤchſten Lage, den rein⸗ 
. ſchönſten Wohllant. Der „Schattentanz“ concentrirte 
natürlich alle glücklichen Dinorah⸗Eigenſchaften des Fräul. 
Häniſch in den am meiſten blendenden Rahmen und mit den 
dervortretendſten Merkmalen des äußeren Erfolges, aber auch 
alles Uebrige wurde in Geſang und Spiel fo anmuthig ges 
färbt, daß man feine aufrichtig: Freude daran hatte. — 80 
v. Illenberger gab dem etwas bizarr gezeichneten, ſich 
immer nur für ſchtenden Sackofeifer Corentin ein recht draſtſ⸗ 
ſches, der Sache angemeſſenes Gepräge. Herr Melms 
fang den muſikaliſch wohl am werthvollſten aus geſtatteten 
Hoel, namentlich in der characteriſtiſchen Arie des eriten und 
in der reizend melodiſchen Cavatine des dritten Actes, mit 
Schwung und Gefühl. Im Uebrigen ließ die Vorführung 
der Oper noch Manches zu wünſchen übrig. Es ſcheint nicht 
genügende Zeit darauf verwendet zu fein. Mar kull. 


. 


— 


kenhalteſtelle in Jäſchkenthal) fragt Hr. Dr. Lis vin, ob es viel⸗ 
leicht in Langefuhr oder anderswo noch mehr ſolcher Grundſtücke 
gäbe, welche die Stadt als ihr zugehörig anfähe und plötzlich außer 
eren Beſitz geſetzt werden könne. Der vorliegende Fall ſei ſo über 
raſchend, daß er einer nähern Beleuchtung bedürfe. Den angebote, 
nen Platz ſelbſt halte er für nichts weniger als geeignet zu einer 
Droſchkenhalteſtelle. Die Bedenken, die in der Beſchwerde der 
HH. Schulz und Lohrenz zum Ausdrucke gebracht ſeien, wären bes 
gründet. Nicht nur, daß der Weg von der projectirten neuen Hal⸗ 
teſtelle bis zu den genannten Etabliſſemenis zu weit wäre, er ſei 
auch vorlängs des Steffens ſchen Grundſtücks zu eng, um den hin ⸗ 
und berpafjirenden Wagen ohne Gefährdung der Fußgänger Raum 
ur Paſſage zu bieten. Dazu komme noch die Störung, welche die 
Durchſchneidung der Promenade durch einen Fadrweg bei lebhaften 
Verkehr verurſache. Redner wünſcht, daß die Vorlage vorerft noch 
elnem Ausſchuß zur Begutachtung überwieſen werde. — Hr, Forſt⸗ 
meiſter Wagner bezeichnet die Wahl des neuen Plates als eine 
unglückliche. Zu den von dem Hrn. Vorredner erwähnten Uebelſtän⸗ 
den fügt er noch den hinzu, daß nach Uuzäunung der jetzigen Hal 
teftelle die Wagen auf der ganzen Strecke vom neuprojeckirten Platz 
aus bis zu Schröder's Etabliſſement keine Stelle zum Umwenden 
haben, fie müſſen dis hinter des Letzteren Haus fahren, um wenden 
u können; jeder Verſuch, unterwegs dies zu thun, 7 dle 
efahr für die Fußgänger. Hr. W. wäre eher geneigt geweſen, den 
Platz, wo jetzt die Baumſchule ſich befindet , für einen Halteplatz 
einzuräumen, — Hr. Boeszoermeny betont den Rechtepunkt. 
——.— habe die Stadt ein Terrain als ihr Eigenthum ange⸗ 
fehen, dal nun Zen ein Privatmann als durch Kauf ihm zuge» 
fallen erkläre. Die Pollzei verweiſe die Commune einfach an die 
Gerichte. Der Fall könne als Präcedenzfall angeſehen werden und 
es ſei daher zu empfehlen, vorerſt ein juriſtiſches Gutachten darüber 
einzuholen. — Hr. Stadtrath Hirſch: Der Syndieud des Magi⸗ 
ftrats babe die Anſprüche des Hru. Rohloff weder für völlig gerecht 
fertigt, noch geradezu abwelsbar erklärt; die facliſche Befipergreifung 
durch Hrn. Rohloff ſei aber ein erſchwerender Umſtand bei Anſtren⸗ 
gung eines Prozeſſes. Der Rechtsftandpunkt ſei auch nicht das haupt⸗ 
ächliche Motiv für den Magiſtrat bei dem Ueberelnkommen mit 
Hrn. R. geweſen. Es liege einfach ein Vergleich vor, wodurch Hr. 
R. in weit größerem Maße gebe, als er erhalte; auf den Vergleſch 
hätte eingegangen werden können, wenn auch von einem Rechtsſtreit 
gar keine Rede wäre. Daß für die erſte Zeit mancherlei Incon⸗ 
venienzen entſtehen würden, ſei zuzugeben, fie würden aber in kurzer 
Zeit nicht mehr in Betracht kommen. — Hr, J. C. Krüger hegt 
Die Befürchtung nicht, daß Beſiger in Langefuhr ꝛc. plötzlich einzelne 
Stellen Terrains als ihr Eigenthum erklären werden, die bisher dle 
Stadt als ihr zugehörig betrachtete. Einzelne Etabliſſements ſeien 
in vorliegendem Falle nicht maßßebend, das allgemeine Inkereſſe, 
das entſchieden durch die Verlegung des Halteplatzes gefährdet werde, 
fei allein entſcheidend. Es fei auch gar nicht zu fürchten, daß große 
Unbequemlichkeiten für das fahrluftige Publikum entſtänden; die Bes 
ſchwerdeführenden Etabliſſementsbeſſtzer würden in ihrem eigenen 
Intereſſe ſchon ſelbſt dafür forgen, daß Fuhrwerke auf ihrem Ge⸗ 
höfte Unterkunft fänden. — Hr. Biber empfiehlt die unveränderte 
Annahme der Vorlage. Die Schilderung der Hinderniffe hält er für 
nicht zutreffend, in gewinne Jaͤſchkentzal eine Verſchönerung. 
— Hr. Stadtrath Hirſch findet es unbegreiflich, daß man den Tauſch 
nicht als einen Vortheil anſehe und bedauert, daß in der Vorlage 
der Eigenthumsrechte erwähnt worden, ohne dies wäre gewiß der 
Annahme nicht jo ſehr Oppoſitlon gemacht worden. Eine Verta⸗ 
ung wäre nicht zu empfehlen, da & Rohloff wahrſcheinlich nicht 
5 en Kat d. ee freie binden werde. — Hr. 
i eriui ung, die 
motivirt dies durch die vielerlei Naehe 3 
kum durch Ausführung des neuen Projects erwachſen würden. — 
Hr. Damm e: Hr. Rohloff möge in gutem Glauben gehandelt ba- 
ben, es müſſe aber der Fall Bedenken erregen in Bezug auf die ver- 
meintlichen Eigenthumsrechte der Stadt. Eben fo gut könne ein- 
mal über Nacht die Jäſchkenthaler Wieſe eingezäunt und der Stadt 
auf Beſchwerde der Troft gegeben werden, Hr. Spliedt werde wohl 
auch geſtatten, daß hie und da einmal dort geklettert und geturni 
werde. Das Paſſtren der Droſchken uber den Fußweg ſei unbedingt 
ebensgefährlich; Polizeineamten könnten troß aller Energie keine 
g halten. Man ſolle einen Beſchluß über die . nicht 
ö . Hr. Stadtrath Hirſch möge das Datum mittheilen, bis 
wann Hr. R. ſich au feine Offerte gebunden erkläre. Die geſchil⸗ 
derten Vorthelle des Tauſches erſcheinen Redner auch nicht fo groß; 
auf die größere Fläche käme es hierbei nicht an; er danke z. B. da⸗ 
für, wenn man eines Tages die Jäſchkenthaler Wieſe gegen ein ſechs 
mal ſo großes Terrain etwa in Pietzkendorf abtreten wolle. Der 
Halteplatz für Droſchken müſſe jedenfalls jenfeitd des Weges zu lies 
en kommen und dringend zu wünſchen wäre, daß in den zu wäh. 
Fr Ausſchuß einige Juriſten aus der Verſammlung deputirt wür ⸗ 
den, welche die rechtliche Seite einer eingehenden Prüfung unterzögen. 
— Hr. Juſtizrath Liebert: Es könne wohl ſein, daß das Eigen⸗ 
thumsrecht der Stadt zweifelhaft ſei; Hauptſache tel aber vor Allem, 
daß die Stadt ſich ſeit langen Jahren im ungeſtörten Beſttze des 
ven Hrn. R. eingezäunten Terrains befunden habe. Sie müſſe da⸗ 
her vorerſt gegen Hrn. R. wegen Beſitzftörung klagen, und eine der⸗ 
artige Klage müſſe unzweifelhaft durch alle Inſtanzen gewonnen 
werden. Dann ſei es Sache des Hru. R., feine Eigentkumsrechte 
nachzuweſſen. — Hr. Stadtrath Hirſch erwidert Hrn. Damme, 
daß Hr. R. keinen beſtimmten Termin geſetzt habe; es ſei aber vor⸗ 
auszusetzen, daß derſelbe die Frage nicht allzulange in Schwebe er- 
halten wolle. Der von Hrn. Lievin als in den Ausſchuß mitzu⸗ 
wählende Hr. Steffens habe ſich bereſts entſchieden gegen das Pro- 
ject ausgeſprochen, weil es feinen perſönlichen Futerefſen zuwider ſei. 
Derſelbe habe bereits früher die Offerte einer Terrainabtretung zur 
Verbreiterung des nach Zinglersböhe führenden Weges gemacht, die⸗ 
ſelbe aber wieder zurückgezogen, als der Magiſtrat mit Hrn. R. in Unter- 
handlung getreten. Das dem Grundſtück des Hrn. Steffens gegen. 
überliegende Stück Land ſei von demſelben bereitd acquirirt worden, 
um zu verhüten, daß der Halteplatz dorthin verlegt würde. — Hr. 
Dr. Liévin detalllirt nochmals die Schwierigkeiten und Gefährlich⸗ 
keiten, die dem Verkehr durch die Unterbrechung der Promenade be, 
reitet werden, und wird von Hrn. Wagner in allen . 
nf ung en füt von Hrn. Biber dagegen wiederholt 
bekämpft. — Bel der Abſtimmung entſcheidet ſich die Verſamm⸗ 
lung mit Majorität für den Antrag des Hrn. Dr. Liévin 
und daß Amendement des Hrn. Damme, und ernennt als Mitglie- 
der des Prüfungsausſchuſſes die Herren Biber, Wagner, Preßell, 
Liebert und Breitenbach. 

* Die Generalverſammlung des Vereins zur 
Rettung Schiffbrüchiger fand geſtern Nachmittag unter 
dem Vorſie des Hrn. Comm.⸗Rath Biſchoff im Artushofe 
ſtatt. Derſelbe erſtattete den ſtatutenmäßigen Jahresbericht 
über die Thätigkeit des Vereins. Für heute beſchränken wir 
une auf folgende darin enthaltene Mittheilungen: Im vers 
floſſenen Geſchäftsjahre find 2 Boote aus den von der Deut⸗ 
ſchen Geſellſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger etatsmäßig an⸗ 
gewieſenen Mitteln neu beſchafft worden, welche im Laufe 
dieſes Jahres in Hela und Bodenwinkel ſtationirt wer⸗ 
den ſollen. Die von dem Feuerwerkslaboratorium in Span» 
dau angefertigten Raketen haben in Bezug auf Kraft, Trag⸗ 

ite und Trefffähigkeit bei den damit angeſtellten Verſuchen 
der kwartungen beftens entſprochen. Von demſelben hat 
Hela bein 75 Srüd erhalten, wovon 15 dem Vorſtande in 
S. atioderete übergeben ſind. In Kurzem ſollen auch die 
werden in Leba, Koppalin und Bodenwinkel damit armirt 
wo. et minder befriedigend find die Verſuche mit dem 
N 4 bete engskorbe ausgefallen. Die Einnahmen des Ver⸗ 
ein 100 % an einmaligen Gaben 947 % 2 f. 9 A, wor 
unter Aale don J M. der Königin Auguſta, 250 . von 
dem Folalverein in Eleing und 175 % 2 Ar 9 A aus einer 
Salter = biefigen Rheder; ferner an jährlichen 
Beiträgen 376 „ 5 6, zuſammen 1323 & 70 9 & wozu 


zug auf ſeinen 


noch biverfe Einnahmen mit 49 R 296% 8 K und der Salde 
vom J. 1865 mit 2682 ½. 10 K kommt. Die Sefammt- 
Einnahme ift alfo 4055 % 8 Br 3 &. Die Ausgaben be 


trugen 2715 % 27 99 1 K, davon 2000 % als Sendung 
an die Centralkaſſe in Bremen und 715 % 17 F 1 A für 
Diverſe; als Saldo verbleiben 1339 % 11% 2 4, der zur 


her der Koften für die beiden Rettungsboote verwen⸗ 
det wird. 

»Die geſtrige Generalverſammlung des Gewerbevereins be⸗ 
gann mit der Wahl des Vorſtandes pro 1867 1868. Erwäblt wur⸗ 
den: zum erſten Vorſitzenden Hr. Dr. Kirchner, zum zweiten Vor⸗ 
ſitzenden Hr. Stadtrath Breußmann, zum Schriftführer Hr. Ad. 
e ielaff, zum Schatzmeiſter Hr. Al. Prina, 
zum Bibliothekar Hr. Mechaniker Jacobſen, zum Ordner der Vor⸗ 
träge Hr. Dr. Korn, 
zu Beiſitzern 
E. Schmidt, Kaufen. Elsner, Mäkler A. Gerlach, Wagenfabrir 
kant Roell, Mühlenbaumeiſter Stahl, Kaufm. R. Block, 


rin über die 


dieſelbe gänzlich zurückzuziehen und die Geſchäftsordnung vom 8. 


October 1846 unverändert in Kraft befteben zu laſſen. Ferner wurde 
beſchloſſen, die Höhe der Verwaltungskoſten von 1 A pro Monat 


und Thaler auf einen halben Pfennig zu ermäßigen, den bis. 
herigen Zinsfuß von 5 pt. P 9 5 dig 


ten haben. 

n der gegenwärtig bier ſtattfindenden Schwurgerichtsſitzun 
in gu der gefährlichen 10 elde 2 
Zeugen aus entfernten Gegenden. Unter denſelben befindet ſich 
auch ein Beſitzer aus der Nähe von Rügenwalde, welcher von den 
Verbrechern durch mehrere Schüſſe am Kopf und in den Beinen, 
— N eines Einbruches in ſeine Beſitzung verwundet wor⸗ 
en iſt. 

* In dem Militair-Deconomie-Gebände auf Langgarten ent- 
ſtand heute Mittag 31 Uhr Feuer. Es 0 Belfenlage auf 
dem Flur des 1. Stockwerks und zwar unter einem Stubenofen, 
deſſen Feuerung ſchadhaft geworden war. Die zur Stelle gerufene 
Feuerwehr entdeckte das Feuer, was ſich nur durch das Aus ſtrömen 
von etwas Rauch bemerklich gemacht hatte, nach Entfernung von 
einigem Holz- und Mauerwerk und befeitigte die Gefahr unter An⸗ 
wendung einer Spritze. 

* In der letzten Nacht iſt das Domanskiſche Gehöft 
in Quadendonf abgebrannt. Leiber iſt auch ein Menſch 
verbrannt und ſämmtliches Vieh. 

— In dieſem Jahre ſoll die Anlage einer neuen Tele⸗ 
grapbenlinie von Marienwerder über Rieſenburg, Roſenberg 
Dt. Eylau bis Löbau zur Ausführuntz kommen. 

- Marienbarg, 14. März. Nachdem wir ſeit ſechs 
Tagen den zweiten Eis gang in dieſem Winter gehabt, iſt das 
Eis heute zum Stehen gekommen. 

Graudenz, 13. März. (G.) Da die Kälte anhält, nimmt 
der Eisgang auf der Weichſel zu. Im Laufe des heutigen 
Tages war der Traject zu Kahn ſchon ſehr beſchwerlich. Des 
Morgens ſtieg die Kälte bis zu 9e R. Auf den Ausmün⸗ 
dungen der Weichſel in das friſche Haff hat ſich bereits eine 
Eisdecke gebildet. 

Königsberg, 14. März. (. n. Z.) Die von der liberalen 
Partei am 12. April v. J. im Sommerlokal der Börſenhalle an⸗ 
beraumte politiſche Verſammlung wurde, nachdem von Dr. Jeh. 
Jacoby eine Reſolution über den bevorſtehenden Krieg und 
die beabſichtigte Bundesreform verleſen, bei Illuſtrirung des 
vierten Punktes der letzteren vom Krim.⸗Pol.⸗Inſpector Ja⸗ 
gielski aufgelöſt. Darauf erfolgten Anklagen gegen Dr. Joh. 
Jacoby wegen Beleidigung des Staatsminiſteriums mit Be⸗ 
n Beruf, welche in den Worten jener Reſolution 
vorgefunden wurde, und gegen Dr. Falkſon, als den Vor⸗ 
ſitzenden jener Verſammlung, wegen Uebertretung von Beſtim⸗ 
mungen des Vereingeſetzes, indem derſelbe beſchuldigt wurde, 
nachdem der Polizei Offiziant die Verſammlung bereits als 
aufgelöſt erklärt hatte, noch folgende Aeußerung gemacht zu 
haben: „Ich bitte um Ruhe, m. H.! Die Auflöſung beruht 
auf einem Mißverſtändniß; ich erſuche den Abgeſandten der 
Obrigkeit, ſeinen Auflöſungsantrag zurückzunehmen.“ Vor 
der Kriminal-Deputation des Stadtgerichts wurde der Pro⸗ 
zeß heute verhandelt. Beide Angeklagte waren nicht erſchie⸗ 
nen. Die Staatsanwaltſchaft beantragte 6 Monat Gefäng- 
niß gegen Dr. Johann Jacoby und 25 & gegen Dr. Falkſon. 
Der Gerichtehof erfannte in contumaciam gegen den erſteren 
auf 3 Monat Gefängniß und gegen den letzteren 25 
Geldſtrafe. „Was die Strafe anbetrifft“, fo äußerte der 
Staatsanwalt von Bönninghauſen, „ſo hat die Amneſtie auch 
auf den vorliegenden Fall Anwendung und es ſteht zu „er⸗ 
warten“, daß die Königliche Gnade auch dieſen Angeklagten 
reſp. Beſtraften zu gute kommen dürfte.“ — In derſelben 
Sitzung wurde ferner gegen den Journaliſten Flögel als 
Verfaſſer, und den früheren Redacteur der „K. N. Z.“, 
Stobbe, als Herausgeber eines die ſchlechte Luft in dem Lo⸗ 
kale des Schwurgerichts beſprechenden Artikel in contumaciam 
gegen ſeden auf eine Geldſtrafe von 15 erkannt, weil eine 
Beleidigung von Beamten in dem Artikel gefunden wurde. 

Königsberg, 15. März. Der Augenarzt Prof. Ja⸗ 
cobſon hat einen Ruf nach Bern erhalten; ob er demſelben 
folgen wird, iR noch nicht entſchieden. — Der Maler Scherres 
wird nach Berlin überſtedeln. (K. H. Z.) 


wre, 


Boörſendepeſche der Danziger Zeitung. 
Berlin, 15. März, Aufegeben 2 Uhr 15 Min 
Angekommen in Danzig 3 Uhr 15 Min. 
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Frühlahr 54 en . . 109 109 

Rüböl Mär 112 118 Oeſtr. Nattonal⸗Anl. 64% 
16% 168 Ruff. Banfnoten . .. a 
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78 78 
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Soleil Mürz a 15 
5% Pr. Ente, . 108% 103 84 U.. Priv.-B.-Act. 112 112 
4 de. 100 100, 16% Amerikaner.. 773 77% 
Staati ſchuldſch .. 83% 84 [ Wechſeleours London. — 16.234 
Fondsbörſe fill. 

Hamburg, 14. März. OQetreidemarkt. Weizen und 
Roggen loco feſt, ab Auswärts feſter, auf Termine höher. 
Weizen er März 5400 Bft. netto 152 Bancothaler Br., 151 
Gd., ur Frübi. 148 Br., 147 Gd. Roggen 80% ab Kö⸗ 
nigsberg d Mai 81— 82; % März 5000 Pfund Brutto 92 
Br, 91 Gd., der Frübl. 89 Br. 88 Gd. Hafer feft, mecklen⸗ 
burger a 74 75 verkäuflich. Del ermattend, er Mai 25%, 
Ye Oct. 26%. Spiritus unverändert, leblos. Zink verkauft 
7000 Gr ve Frühjahr 14. — Froſt. 

Am ſterdam, 14. März. Getreidemarkt. (Schlußbe⸗ 
richt.) Roggen % Frühlahr etwas flauer. Raps e Oe⸗ 
tober 70%. a 

Liverpool, 14. März. (Von Springmann Co.) Baum ⸗ 

wolle: 15,000 Ballen Umſatz. Guter Markt. Middling Ame⸗ 


zum Ordner des Lokals Hr. Hutfabrikant 
Kutſch bach, ud Ordner des Unterrichts Hr. Zimmermeiſter Prutz; 
ind gewählt die Herren Apotheker O. Helm, Maler 


Ober⸗ 
poſtſecretär Schochow und Kaufm. A. Momber. — Der Hr. 
Vorfigende der Hitfskaſſe des Vereins verlleſt darauf ein Promemo⸗ 
Schickſale der im Jahr 1863 entworfenen neuen Ge⸗ 
ſchäftsordnung: dieſelbe hat ſolche Hinderniſſe in Bezug auf ihre 
Beſtätigung Durch die K. Regierung gefunden, daß beiehleffen wird, 


dagegen unverändert zu belaſſen, fo 
daß die Darlehnsnehmer im Ganzen 6$ pCt. pro Anne zu entrich⸗ 


aubmörder fungiren eine Menge von 


rikaniſche 13%, middling Orleans 13%, fair Dhollerah 11%, 
ood middling fair Dhollerah 11, middling Dhellerah 10%, 
engel 8 ½, good fair Bengal 8 ¼, Oomra 11%. 

Paris, 14. März. Schluß courſe. 33 Rente 69, 82% 
Italieniſche 5 Rente 53, 95. 3% Spanier —. 
uier —. Oeſterceichiſche Staats + Eifenbahn ⸗ Aktien 406, 25. 
Credit » Mobilier » Aktien 498,75. Lombardiſche Eiſenbahn⸗ 
Actien 411,25. Oeſterreichiſche Anleihe de 1865 330,00. pr. 
58 6 7 Ver.⸗St. r 1882 (ungeftempelt) 84. — Hie 
rſe 


blieb anhaltend matt. Die 3 Rente ſchloß zu 69,82 ¼ 


Conſols von Mittags 1 Uhr waren 91% gemeldet. 
Paris, 14. März. Rübzl % März 92, 75, . Mais 
Aug. 96, 50, . Sept.⸗Dec. 96, 00. Mehl er März 71, 00, 
%r Mai- Juni 73, 00. Spiritus % März 59, 00. 
Antwerpen, 14. März. Petroleum, raff. Type, weiß, 
feſt, 49 Fres. r 100 Ko. 


Danzig, den 15. März. Bahnpreiſe. 

Weizen mehr oder weniger ausgewachſen, bunt und helldunt 
120/23 — 125/27 — 128/129 Kl ven 78/85/90 — 92/95 
96/97 % Br; geſund, gut bunt und hellbunt 126/28 
— 129/30 — 131/182, von 98/100 102/104 — 105/107 
Her dar 85 fl. 

Roggen 120—122—124—127 % von 58½ —59½ —60½ 
62 ½ 9% dur 81 % K. 

Erbſen 57/60—62/64 Hr Ser 90. 

Gerſte, kleine 98/100 103/—105/—108% von 46/47— 

50 51/52—53½% Gr, große 105/108 110/1121157. 


von 51/52 — 53/54 — 55 As. 
af er 29/30/31 8. 
piritus zu unbekannten Preiſen gehandelt. 

Getreide Börſe. Wetter: Froſt. Wind: SW. 
Zwar brachte unſer heutiger Weizenmarkt nur eine ſchwache 
Ausſtellung, doch aber war auch die Kaufluſt gegen geſtern gerin⸗ 
ger und in Folge deſſen das Geſchäft ſehr ruhig. Umſatz 130 
Laſten. Bezahlt für ordinair 113/4, 115% . 465, 2 470; 
bunt 120% 4% 550; 124/5% etwas bezogen * 580; gut 


bunt 1274 2 605; hellkunt 126, 1274 2 615, . 6207 


glafig 127, 12978, 72. 625; hochbunt glaſig 132/3# 72.645; 
129% beſſerer 2 650 e 5100%. — Roggen unverändert. 
117/8 % 2. 345; 123% 72.360; 126 A. 372; 127% . 
375; 129% 2384 qu 4910 Umſatz 20 Laſten. — 
Weiße Erbſen 2 378 Yr 54004. — Spiritus zu unbe 
ee Preiſe gehandelt. Es ſoll 16% A ber 
zahlt ſein. : 


- leco er 85, gelber und 
weißbunter 83— 87 %,, 884 88, * V, geringer 72 — 82 


Roggen r 20008 loco 52 — 56 ½ ühl. 53, 52%, 53 
* . u. Br. — Gerſte loco 46 40 2 - 


% % Br. u Gd. — Rappkuchen 1 % 23 . 
bez. — Leinöl Ruf. 13% . bez. — Spiritus ru 3 
16% Aa bez., mit Faß 16 ½ M bez., Frühl. 16% bez. u. 
Br. — Hering, Schott. crown und full Brand 13—13½ K. 
tr. bez., Ihlen, Crown Brand, 9 —10 A tr. bez. — Reis, 
fein mittel Arracan, 6% 7 verſt. bez. — Leinſamen, Per⸗ 
nauer 13% — ½ & nach Marke gef., 13% & in einem 
Falle bez. 
Berfin, 14. März. Weizen Me 31008 Ioco 70-87 . 


nach Qual., % 2000 % April- Mai 77 / — 50 % bez. — 


Roggen loco er 20008 55 ½ 57% & bez., ſchwim. 80/817 
54½ — ½ % bez., Brühl. 54—53 . —54 A 22 — a 
loco er 17604 45 — 51 & nach Qual. — Hafer loco Yor 
1200% 26 — 29 % nach Qual. — Erbſen r 22508 Koch⸗ 
waare 52 — 66 % nach Qual., Futterwaare do. — Rübbl 
loco de 100 shne Faß 11% % — Leindl leco 13% . 


Br. — Spiritus r 8000 loco ohne Faß 16% bez. — 


Mehl. Weizenmehl Nr. 0. 5½ —5½ , Nr. 0. u. 1. 5 
4% , Roggenmehl Nr. 0. 4½—4 ½, Nr. 0. u. 1. 43% 
Ro bez. e GR unverſteuert. 

Breslau, 14. März. Rothe Kleeſaat war bei feſten 
Preiſen leicht verkäuflich, alte 12—16% , neue 16— 18% 
219 ¼ &, weiße Saat bei geringem Angebot gefragt, ord. 
16—20 %, mittel 21—24 %, feine 25% — 27% %, hoch⸗ 
feine 28½ —29 % Thimothee 10 —12¼ A 


e 
Reufabrinaifer, 14. März 1867. Wind: WSW. 
Angekommen: Brandt, Familie, Korſör, Ballaſt. — Roß, 
Jack, Dyſart, Kohlen. 
Den 15. März. Wind Süden. 
Angekommen: Coulin, Rebecca, Copenhagen; Kromann, 
Bornholmske Eeg, Marftall; beide mit Ballaſt. — Zuidema, Ru⸗ 
bens, Amſterdam, Güter. — Nichts in Sicht. 


Verantwortlicher Redacteur: H. Rickert in Danzig. 
— ———— • ÿAmAwääꝛâ——ĩ—————ñ—————7jꝙ%—.?v ß ———r—r5 


Meteprologiſche Besbachtungen. 


e | Baromi : 
SEES u Wind und Wetter 
hell. 


14 334,89 — 0,6 W. mäßig, bezogen. 
1580 332,64 | — 32 W. do. hell. 
12] 331,93] — 1,7 W. do. do. 


— ir. bon che 30 Da es EEE 
De Verlobung unſerer älteſten Tochter Clara mit Herrn 


ſidor Goldſtrom aus Berent, zeigen wir hierdurch Freun 


den und Bekannten ergebenſt an. 
A. M. Lichtenſtein nebſt Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Clara Lichtenſtein, 
Iſidor Goldſtrom. 
Danzig und Berent. 


. 


12 Spar 


ZN 


An 


G une gu um 10% Uhr eniſchlief Au 


Eren 


3 i Dinidende vro er Kur- u. N.⸗Rentenbr. 4 92 B b i 
Berliner Fonds-Börse vom 14. März. Bean, Arie Bien, 4 i 187050 65 Preußiſche Fonds. eier en N 5 N Wechſel⸗Cours vom 14. Mirz 
5 i u 1862 ee 90% j 
Eiſenbahn⸗Actien. litt. B. if 3 160 8 Breit. Ante 1631100 af 4 904 b fene , 
Deſter.⸗Frz.⸗Staatsb. 5 109 0 Staatsanl. 1859 5 1035 m chleſi 3 n — br 
Fividende pro 1868. „„ 8, Oppeln⸗Tarnowitz 31 5 737 Staatsanl. 50/52 A 91% bz — [Hamburg kur, 1517 bz 
Aachen Hufe be 5 b u 8 Nene 7 4 fiel l e hrkan ganze“ 3 BOIE 
Aachen⸗Ma tricht En 33% 10 u B do. St.⸗Prior. e do 1859 21100 b 1 London 3 Mon. 6 255 bz 
—— erdam Rotterd. % i 100, ba Rhein⸗Nahebahn 0 4325 bz do. 1856 43100 bz. Deſterr. Metall. [5 4 oz Paris 2 Mon 80% dz 
ne 5 5 7 25 a Ruf. Ei ſelbahn — 5. 78% b do. _ 1883 4 81 © | de. Nat-Mul 4 61 6 Wien Oeſter W. ST. 4 | 78 0 
nhalt Fear Er Stargardt⸗Poſen 44 4 85, b Stuute-Schudi. 134 1 8 de S ee 
See 4 | 1068 Südöfterr. Bahnen 74 5 | 1094-109 b Stkaats-Pr.-Anl. 33/1213 8 do. Gre ofe 4 67.663 Augöburg 2 M. 114,56 24 bg 
Berlin⸗Potsd.Magdbrg. 16 | | 206 bz Thüringer 8 4 | 1335 G Fur- u. N. Schld. 33 82 bz do. 1860 hs i ga u® g Tage 47 99 G 
Berlin-Stettin 8 137 bz Berl. Stadt⸗Obl. 5 104 bz 0. 1864: Enole |- Fa 2 Mon. 4 994 G 
Böhm. Weſtbahn. — 16 | 60 bz re 42 99% bz Jnſt. b. Stg. 5 Anl. 5 55 Hi 3 56 24 
e Nurse du. [6 [102 bi Buff . Anl. 6 67 0 lead 
e ef 2 x io. 4 5 4 en kr 
Cöln Minden 178 4 | 141% bz Bank» und Induftrie- Papiere sr a ie 45 905 = do 3 153% bz 6 81 85 
Gofel-Oberbabı (Wilhb.) 2 4 547 bz eee eee Ditpruß. Pb 34 781 8 do. 1864 5 1884 © 110% bz 
Stamm⸗Pr. — 42 — — Dividende po 1865. | 4 | 86} bz do. do. 1862 5 86.862 bz 
55 o. — 5 — — Fer Bank-Autheile alte 15235 bz Bemmeröe „35, 78 bz do. do. 1864 holl. 5 187% © Gold⸗ und Papiergeld. 
Ludwigsh.⸗Bexbach 10 4 149 bz Berlin. Kaſſen⸗Verein 8 155% et bz 4 893 bz lu. Sch. S. 4 635 B — — — 
. Halberſtadt 15 4 205 bz ie R. Privatbank 55 4593 e „ 4 —.— Cert. L. A. 300 Fl. 5 91 8 Sr. B. m. R. 994 G 20 
deburg⸗Leipzig 20 4 254 B anzig 77 112 B neue 3 — — Pfdbr. n. in S. R. 4 565 G ohne R. 994 B Ledr. 111 
Ma z⸗Ludwigshafen 8 4 | 1294 bz Kön AR 67 4 111 © u“ do 88 bz art.-Obl. 500 Fl. 4 913 Er u DOeſt. e a 8 8.6 23 = 
Seen er 3 [478 bz u G Poſen 67 4 1 — 8 Schleſiſche Bi Gare merifaner 6 11555 z Poln. Bin. — on. 9 85G 
Niederſchl. Märk. — 4 905 ba Magdeburg 14335 8 Weſtpreuß. Pfdbr. 3 76% B Hamb. St. Pr. A. — 4 8 Kuſſ. do. 813 bz. Gen * 404 b 
Niederſchl. Zweigbahn 33 4 933 bz Diet. ⸗Comm.⸗Antheil 4 102 bz 5 9 55 N. Badens. 35 Bl. — 30 et bz Dollars 1 124 bz Silber 29 28 U 
reines ace Lesen. 4 [811073 9, | de. nee 855 % Schmd. 10 Thie. rn 1 
| Oeſterreich. Credit ⸗ 435 | 70- 1 bz ie 4 935 & 
Se wurde meine "meine liebe Frau Eliſe, geb. Iſcholtlaͤnder Spna k. 
7 — 5 Fern Knaben glücklich entbunden. Saale des Schützenhauſ⸗ es: 145 eee den 16 d. Pu 8. 
5 r Predigt. 
891) Cart Brandt: Freitag, den 15. März 1867, 


unfere geliebte Tochter, Schweſter, S 
gerin und Tante 
Ida Thereſe Werner, 
in ihrem vollendeten 18. Lebensjahre. Freunden 
und Bekannten Diet Anzeige widmend, 08040 


um ſtilles Beileid 
die Hinterbliebenen. 
Danzig, den 14. März 1867. 


wã · 


Die ſehr vergrößerte 


Nuffaliensteip-Anftalt 


Constantin Zi liemssen, 
Buch⸗ und Muſikalienhandlung, 
Langgaſſe 55, | 


mpfiehlt 
Diufikalien- Abonnements zu den 
günſtigſten Bedingungen. 
Abonnen ents können mit jedem — 


beginnen. (9906 


pro 1882. 


Die am 1, Mai c. fällig werdenden Con⸗ 
pons können ſchon jetzt bei uns realiſirt werden. 


Baum & Liepmann 
Wechſel⸗ und Bauk⸗Geſchäft, 


Lan RT 20. _ (9916). 
R lach beſte Qualität, s 
äucher ach 970 N — 0 


—.— Pfunden empfiehlt 
ander Heilmann, Scheibemrittergaſſe 9. 
dach ger. Maränen, wt 
Ipick friſch aus dem Rau 
spe aale "ih. bilfigft 910. 
Alexander Sein Scheibenrittergaſſe 9. 


ſchwerſter Lyoner breiter 
Moires antiques 


ift mir zu dem enorm billigen Preiſe von 


ſchwarz 1 Thir. 25 Sgr., 
couleurt 2 Thlr. — 


zum Verkauf übergeben worden 
Pischel. 


Frisch aebrannter Kalk . mu 


meiner Kalkbrennerei zu Neufahrwaſſer 5 = 
der Niederlage Gerbergaſſe 6. 


W. Wirthschaft. 
Schönes geſchaͤlt. Backobſt 


und ſaure Kirſchen empfiehlt billig (9902) 
A. van Dühren., 


Feine poum. Flelſchwurfß 


iſt wieder vorräthig bei 


A. van Hanse. 


Neuen holl. Cabeliau. 
empfiehlt 907 
R. Schwabe, “ygn" 


Fetten Raͤucherlachs 


in großen 2 chen. 


Friſche Lachſe 


verſchiedener Größe. 


Afkrach. Perl⸗Caviar, 
vorzügliche Qualität. 
Ruſſiſche Sardinen, Rrauter⸗Auchovis ic. 


ma gone friſche Fische, welche die Saiſon gerade 
988 arbietet, verſendet 


C. A. Mauss. 


Dr. N Nidrowiko's 


fünftes und letztes Concert 


vom Königlichen Musikdireetor 


LE * RE, 
mit seiner 
aus 50 Personen bestehenden Kapelle. 


PROGRAMM. 


I. Theil. 
Ouverture zu „Coriolan“ von L. v. Beethoven, 
Sinfonie A- dur (No. 5 von L. v. Beethoven. 
a. Poeco sostenuto. b. Allegretto. c. Presto. d. Allegro con brio. 


0 — 


II. Theil. 

Ouverture zur Oper „Wilhelm Tell“ von Rossini. 
. Röverie von H. Vieuxtemps, 
. Vietoria, Concert-Walzer von B. Bilse. 
Träum:reien aus den „Kinderscenen« von Robert Schumann. 
Wunsch.) 

7. Fantasie aus der Oper „Robert der Teufel“ von Meyerbeer. 

Anfang 7 Uhr. Billets zu numerirten Plätzen & 20 Sgr. und Billets zu nicht 
numerirten Plätzen a 15 Sgr. sind in der Buch-, Kunst- und Musikalien-Handlung von 


F. A. Weber, Langgasse 78, 


o g 


(Auf allgemeinen 


bis Abends 5 Uhr zu haben. 


 Massenpreise: Ein n Ein numerirter Platz 1 Thlr. Ein nichtnumerirtor Platz 20. gr 


„ rkuſſiſche Einre bung gegen Rheumatismus und Gicht, welche ſelbſt die 
S Knorpel beſeitigt und vollitändig ſchmerzlos die Glieder wiederherſtellt, 


145. 288 Rn en har vom ee allem, 


à 1 und 1 


Dr. Newfeld s Brustsyru 


12 Honey Water, ächt, gegen Schinn. We r Seinigum Zähne, Bart⸗ und 
5 und Pomade a 1 % und 90 n Echte 1 gegen Hautausſchläge 
ꝛc. e ver und Eſſenz, Bullrich's Univerjal- An e al; 10 


Droguen, Parfümerien, Seifen, echte Meerſchaum⸗Ci deten, Spibe Bee 
Mesrfgaumtöpfe mit 7Eülber eſchlag 7 , echte Weichſelrohre 195 Sbenhohe re 10 Bil 
monnaies und Cigarrentaſchen, F C Cigarren bis 70 Az pro 2 echte ee 
weine 15—25 Sfr, Rheinweine 20 u. 25 9%, türk. Tabake ie 12 empfiehlt 
0805) Franz chtmayer, Langgaſſe 83. 


Einen becher en hieſigen wie auswärtigen Publikum die ergebene Anzeige, daß mein Lager 
durch große Sendungen aus meiner 


Leder⸗, Portefeuille⸗ und er 


aus B erlin 
in allen Neuheiten auf das Reichhaltigſte jorttet if und empfehle wie bekannt zu Fabrikpreiſen: 
Portemonnaies von 9 K bis 4 %% pro Stück 
Cigarrentaſchen von 1 Ar bis 6 *. pre Slg, 
Damen⸗ und don enadentaſchen von 5 9 bis 6 pro Stück, 
Photographie⸗Album von 4 % bis 12 25 pro Stück, 
Briefmappen von 2 % bis 6 A pro 


Noten⸗ und Zeichenmappen von 2 J 076 3 * pro Stück, 
Notizbücher und Brieftaschen von 6 K bis 5 3 pro Stück, 
Alle Arten Wandwappen, 


Neceſſaires für Herren und Damen, 
Neiſetaſchen in Plüsch, Velour und Leber, 
Damengürtel in Leder, Sammet und Seide. 
Mit allen Sorten Bot, Schreib: und Zeichen⸗Papier, fo wie ſämmtlichen Comptoir⸗ Uten⸗ 
ſilien bin wieder auf das Sorgfältigſte verſehen 


e 
Louis Loewensohn 
Leder⸗ Portefeuille⸗Waaren 2 und B Biotographe-MlbunsSabeitant 


Niederlagen in Danzig Langgaſſe No. 1, in 10 51a der i. Pr. Altſtädt. Kirchſtra 
NB. 2 ben beon enden Eee en mache ich auh en ſehr grobes . 1 5 


licher Schreibehefte aufmerkſam, und habe ich es mir zur Aufgabe geſtellt, felbi ige vom san 
Material zu den allerbill weiten Preiſen herzustellen. Preis⸗Courante —— auf elan 95 
Auswärts 1 vertan t. 
AN | Kräauter⸗Bru Bonbons, 
Sein Lager von Cigarren 10 A. rufe‘ von 
in allen gangbaren Quali⸗ Lindemann. nn 
x ie r 
täten u. Fagçons empfiehlt g anne and an en be 
1 U an * 
Carl F vehing, dat mehr ub t 958 ohne 
ärztliche Atteſte, gefunden. Weil je faſt tägs 
Poftſtraße No. 5. 5 I) u eee e e ene 
en, Rettig⸗Bon ‚ 
dieſer Bruſt⸗ 
7 Kautabak, a, 5 1 — N 
Jie ges tat Be emann, 
Wiederverkaufern billigſt. D engen n 
1 eigten Bea ſche 
Bei 20,000 Thlr. Ynzablung Ein Haus n = mi 
wird eine Gille im Marienburger Werder zu Mille zu kaufen geſucht. Offerten werden ohne 
1 fen ai Berlaufsaufträge von den Vermittler unter 0010. 9872 in der Expedition 
Herren Veda, erbittet ſogleich Alb. a „ dieſer Zeitung erbeten. 
Jacobi in Danzig, Neugarten 2. (9303 


E zuſammenhängende anſtändig möͤblirte 
Bimmer (Hange-Gtage), find Heilig Fer 
eres 


Ein 6 neuer poliſander 


Concert⸗Flügel 


(Leipziger Fabrikat) 
iſt Langgaſſe 35 billigſt zu verkaufen. 


(989 3 


vom 1. April ab, zu vermiethen. 
ſelbſt, unten. 


Wahlen 


| norddentfchen Parlament. 


Die liberalen Wähler Danzigs werden zu 
einer Verſammlung 
Sonnabend, den 16. März c., 
73 uhr Abends 
im Saale bei Schitenbaufss eingelaben. 


Tagesordnun rg eines Gans 
didaten an en eme 


| 
N 
{ 
| omite. 


een e: Weiß. 8849 
Eine ampfmaf ſchine . 1 5 10 


Pferdekraft nebſt 
tum. ft neuem Keſſel, iſt ſofort zu ver⸗ 


äheres unter No. 9175 in der Exped. 
Nah he der Börſe blirte — 4 in 
der erſten Etage, mit auch ohne Clavierbenutzung, 
an anſtändige Herren zu vermiethen. Abreſſe 
unter 899 5000 T die Exped. d. 
5000 bir, werben "auf einen bieiigen nen Biehgen 
ai von 36,000 1 m tiber bd 
5000 . abe Hy . e e Bikes 
Brodbänkenga ( 
Ein bis zwei naben, milie 
bis 15 Jahren, finden zu einem Knaben, der das 
Gymnaſium beſucht, bei 70 . — 
Nachhilfe in den Schularbeiten, liebevolle Auf⸗ 
nahme. Gefällige Adreſſen unter No. 9864 in 
der Expedition diefer Zeitung. 
Ven einer N Dame jüdiſcher Nell⸗ 
gion wird zum 1. April eine Wirthin⸗ 
Adreſſen ſind unter No. 9832 in 
. biefer Zeitung gefall abzugeben. 
Ein kraͤfti er Mann Ir 
1 
bier 2 
tung. erbeten. 
E" Eleve für ein Rittergut ohne Pensions- 
zahlung, wenn er nur gehörige Schulkennt- 
nisse besitzt, wird gesucht durch Mäkler 
König, Langenmarkt 8 bei Hrn. S. a Porta. 
5 d dt 
en an nein 
altes renommirtes, ren⸗ 
tables Fabrik⸗G cha 
im vollen Betriebe 8 ed, dungen, 2 
ber unter günſtigen 1 ane 
Fachlenntaif e 0 nich erfordern 
hierauf belieben ihre Adr Ye unt 2 No. . in 
der Expedition dieſer Sein nieb 
A 
e 
f nächſt t d 
gleich wieder besetzt 0 det Geigen he Bang 1 
wollen ihre Meldungen nebſt Zeug 
. des Herrn! farter een Gin, se le 
Ble enhof, den 7. März 1867. 
Der S S 


2 been eu zu 5 Fa 980 

e ) 
Danzig. €. Saumier'ige Bub. Eteiner 
Selonke s Ktablissemen, 


Sonnabend, 16. März: 
Letztes Opern⸗ 1 0 Concert 
des durch ſeine Dreh en Goncerte befannten 
Geſanglehrers und Lieder⸗Componiſten C. Hans 
ai) m mit af Does und Concert» Sängerin 
a 
t a, 
fümmtlicher engagirten Lüner. . 
Danziger Stadttheater. 
Sonnabend, 16. März. (114. Ab. Vorſt.) 
3. Auftreten der Geſchwiſter Dels pierre, Violin⸗ 
Virtuoſinnen aus Paris. Der Verſch 


wender, 
Jauber⸗Märchen in 3 Abth. von F. Raimund. 


Druck und Verlag von A. W. Naſem ans 
in Danzig. 


